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Gepflegtes
Mißtrauen gegen
Vorurteile
Ach - gäbe es nur mehr weiße
Flecken auf der Landkarte unserer
Vorstellungen! Wir kommen doch
ganz unschuldig, als unbeschriebenes

Blättchen auf diese Welt.
Zunächst ist sie ein einziger weißer
Fleck für uns. Bald aber, schon vor
dem Kindergartenalter, beginnt dieser

Fleck sich wie von selbst zu
beleben. Immer mehr Bilder tauchen
auf, Farben, Konturen, und in das
schöne Vakuum nieseln ein Leben
lang Vorstellungen, die oft so
schief sind wie der Turm von Pisa.
Deshalb purzeln sie bei der
Bekanntschaft mit der Wirklichkeit
um. Und so haben wir, sofern wir
nicht völlig verkrustet sind, ein
Leben lang damit zu tun, solche
Klischeevorstellungen zu korrigieren.

Selbst einer, der Vorurteile
verabscheut, ist ziemlich wehrlos
dagegen, daß sich durch die
Tapetentüren seines Bewußtseins immer
wieder Zerrbilder einschleichen -
unkontrollierte Entwürfe der
Vergangenheit, der Kurzsichtigkeit,
der Unbildung, der Borniertheit,
der Schwärmerei, der Verleumdung.
Was tun gegen solche Infiltration?
Es gibt wohl keinen besseren Filter
als ein gepflegtes Mißtrauen -
nicht zuletzt sich selbst gegenüber.
Passiert es nicht alle nasenlang,
daß wir uns bei der Begegnung mit
Menschen von fernen Breitengraden

oder aus fremden Berufsgruppen,
mit der noch unbekannten

Ehehälfte eines anderen, mit einer
Landschaft, einer Stadt oder einem
fremden Kulturkreis erstaunt hinter

dem Ohr kratzen, weil wir uns
alles völlig anders vorgestellt
haben? Und daß wir ob der
Grobkörnigkeit der mechanisch
gespeicherten Bilder heimlich erröten?
Soll ich es eingestehen, was mir
neulich zunächst in den Sinn kam,
als ich zum erstenmal nach
Chicago flog? Schlachthäuser (mitsamt
der Brechtschen «Johanna») - ich
fand sie nur noch in einer Foto-
Ausstellung der Stadtbibliothek;
Mafiosi - die sind längst alle
weggezogen - immerhin steht noch das
Kino, in dem einst der berühmte
Gangster Dollinger erschossen
wurde, aber das hatte wohl nichts
mit der Mafia zu tun. Das «kleine
Haus am Michigan-See», besungen
in einem Schlager der zwanziger
Jahre, suchte ich von der 94. Etage
des Hancock-Centres über vier
Staaten Ausschau haltend auch
vergebens. Die Warnung vor einem
Besuch in den Wohnvierteln der
Farbigen - nachdem uns ein
zunächst widerstrebender Taxifahrer
schließlich doch hingebracht hatte,

erlebten wir dort größte Freundlichkeit

und einen Gottesdienst,
der zu den stärksten Eindrücken
der Reise zählt.
Beneidenswert, wer über
Unbekanntes richtig im Bilde ist. Oder
gibt es den auch bloß in meiner
Vorstellung? Man sollte nicht
immer nur die Gesellschaft verändern
wollen. Sondern bisweilen auch
den eigenen Standpunkt korrigieren.

Thaddäus Troll

Schwer-Athletik
Schwer-Athletik ist schwer, und
sieht schwer aus. Leicht-Athletik
sieht leicht aus, ist aber oft noch
schwerer auszuüben. Wer es nicht
glaubt, soll selber einmal probieren

über eine 2 Meter hohe Latte
hüpfen. Der Schwer-Athlet
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